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205. 


VII. Jahrg. 


die dreitägigen Debatten über die Novelle zum 
i Sozialiſtengeſetze 
der Ueberweiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion 
Mitgliedern geendet. Von den Sozialdemokraten 
Inn. die Abgeordneten Liebknecht und Bebel, von den Frei⸗ 
Mk N Munckel, von den Nationalliberalen v. Cuny und 
kin, ann, vom Centrum Reichensperger, von der deutſchen 
lub bartei Nobbe, von den Konſervativen Hartmann. Vom 
N ſerathstiſche aus wurde die Vorlage von dem preußiſchen 
ler des Innern Herrfurth, und ſoweit ſächſiſche Verhält⸗ 
Walt Sprache kamen, von dem ſächſiſchen Generalſtaats⸗ 
Held vertreten. 
ch Vergleich mit den früheren Sozialiſtendebatten beweg⸗ 
e gegenwärtigen in ruhigerem Fahrwaſſer, eine Er⸗ 
Se welche hauptſächlich auf das unverkennbare Beſtreben 
li aldemofraten zurückzuführen ift, ihre Ziele und ihre 
e ON als ungefährlich und geſetzlich und ſomit den Erlaß 
Far pezialgeſetzes gegen die Gemeingefährlichfeit ihres Trei⸗ 
0 5 überflüſſig hinzuſtellen. Deshalb wurde die Empfehlung 
Ilten itifchen Meineids trotz offenkundiger Zeugniſſe abge⸗ 
* S deshalb erging man ſich wieder in der Aufwärmung 
Ni nbelgeſchichten und Schauermären über Polizeiagenten, 
N ö m Ernſte kein Menſch glaubte, deshalb wurde die Ten⸗ 
eſetzes dahin verdreht, daß es eine geiſtige Bewegung 
ſchen Machtmitteln zu unterdrücken bezwecke u. ſ. w. 
zialdemokratiſchen Führer ſind noch keine ſolchen Vir⸗ 
er Selbſtverleugnung, daß ſie ihr Inneres, wenn es 
ac d erfordert, ganz und gar verbergen könnten, und ſo 
"| enn namentlich der Abg. Liebknecht in demſelben Athem 
Smebelung einer friedlichen Partei und von dem Tage 
echnung gegen die herrſchenden Klaſſen und er glaubte 
open Trumpf für die Mäßigung der Sozialdemokratie 
zinweis auszuſpielen, daß fie leicht auch die Tak⸗ 
a lischen Gewalt hätte befolgen können. Während 
t, die Sozialdemokratie thue nichts außerordent⸗ 
wird zugleich angedeutet, daß wir uns auf einem 


N va befinden, das ſicher noch einmal in die Luft fliegen 
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in verfehlt war die Ironie, mit welcher ſich der frei⸗ 
edner über die ernſthafte Gefahr, deren Bekämpfung 
t wurde, hinwegzuhelfen ſuchte. Dieſelbe Partei, welche 
klagte, daß fie gegen die wilde ſozialiſtiſche Verhetzung 
ommen könne, glaubt heute, die Sozialdemokratie in 
ettkampfe überwinden zu können. Würde die Bahn 
ohne aliſtiſche Agitation wieder ganz frei gemacht, ſo 
ich e Zweifel die freiſinnige Partei die erſte und wahr⸗ 
einzige, welche der Anſturm von links hinwegfegen 
aß die polniſchen und welfiſchen Sprecher keine 
der Staatsgewalt gegen die umſtürzenden Elemente 
eg war von vornherein zu erwarten. Wunder aber 
nehmen, daß der Centrumsredner lediglich die Rück⸗ 

em geſetzlichen Zuſtand vor 1878 forderte, obgleich 
er Partei heraus wiederholt Anträge geſtellt worden 
ten, e einen gemilderten Erſatz des Sozialiſtengeſetzes be⸗ 


MI Kreund Bloom und fein Grüner. 
19 Skizze nach dem Leben. Von O. H. 

u. Wo 8 (1. Fortſetzung.) 
st a aß as geſchehen ſollte, vergaß er zu jagen, es mußte dem 
hie " erlaſſen bleiben. Ein ſolcher fügte es, daß ich anderen 
hn a wei ie Promenade der Stadt entlang ging, als mir ein 
elch Jada ſchmucken Pferden in kurzem Trab gezogener vornehmer 
f n w. mit einem Dienſtmann neben dem Kutſcher, entgegen 
U ale elchem allein, finſter in eine Ecke gedrückt, kein geringerer 
den ornelius Bloom. Nachdem ich einigemale laut ſeinen 
5 hnmerufen hatte, ſprang er empor und erwiderte, als er 
* te; „Heute Abend am alten Orte!“ 
1 das inaus?“ f 
% en N zweite Geſpenſt!“ hörte ich noch, dann rollte der 
(dite ſeine Weiſung eiliger davon. 
fen ich mir doch niemals träumen laſſen, meinen alten 
A em jo flott und keck bei einem Mädchen vorfahren zu 
Ale * dieſer unbekannten Dulcinea ſchrieb ich die glückliche 
den w zu, die mit meinem Ritter aus der Mancha vorge⸗ 
* dun. Daß er auch ſein zweites Geſpenſt tapfer beſtehen 
ll an zweifelte ich gar nicht, wenn ich mir auch nicht 
10 An. aß es gerade ihm, dem Ungeſchickten, nicht auf den 
wie deu gelingen dürfte. Ich fürchtete auch, daß er die 
end eit ſeines Ganges nicht richtig ermeſſen und eine 
ale m den Tag legen werde, die der Feind als Schwäche, 
cher ſch ſchlimmeres auslegen könne. Die feurigen Roſſe, 
0 bah. vielleicht war Gefahr im Verzuge und drohte ihm ein 
um 5 die theure Maienknoſpe wegzupflücken. Der Rauſch 
0 ſen 9 ücklich beſtandene Examen hatte ihn wohl geſtern Abend 
U Fal en, mir etwas näheres über die Vorgeſchichte dieſer 
Dee hrt mitzutheileu. 
lache bends ließ er lange auf ſich warten. Als er mich 
gt laut auf; ich wünſchte ihm Glück, ohne zu ahnen, 


und ich hatte, ihn zu beklagen. 


bediente, ließen ſein Vorhaben außerordentlich eilig 


Den Kernpunkt der ganzen Frage erblicken wir in der von ſich wieder arabiſche Sklavenhändler niedergelaſſen hatten, nach 


den Kartellparteien einmüthig getheilten Grundanſchauung, welche 
der Miniſter Herrfurth wie folgt wiedergab: „Trotz aller Aus⸗ 
wüchſe und aller krankhaften Erſcheinungen iſt die Sozial- 
demokratie eine geiſtige Macht, welche nicht mit mechaniſchen 
Mitteln, wie ſie dieſes Geſetz liefert und ſeiner Natur nach nur 
liefern kann, aus der Welt geſchafft werden kann, die Sozial⸗ 
demokratie muß geiſtig überwunden werden durch das Zuſammen⸗ 
wirken von Staat, Gemeinde und Geſellſchaft, von Kirche und 
Schule, durch die Förderung der moraliſchen und intellektuellen 
Entwickelung, durch die Förderung der wirthſchaftlichen Wohl⸗ 
fahrt der arbeitenden Klaſſen. So viel nun aber auf dieſem 
Gebiet auch bereits geſchehen iſt durch die freie Liebesthätigkeit 
der einzelnen und Genoſſenſchaften, durch die gemeinnützigen 
Anſtalten in Kreis, Provinz und Gemeinde, durch die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit der Organe der Kirche und Schule, vor allem 
auf dem Gebiete der Sozialreform in Staat und Reich, ſo viel 
bleibt uns zu thun übrig. Und, meine Herren, es iſt lediglich 
die Aufgabe dieſes Geſetzes, die Hinderniſſe wegzuräumen, welche 
böſer Wille auf dieſem Wege den verbündeten Regierungen und 
der Thätigkeit aller einzelnen entgegenſtellt. So lange wie durch 
böſen Willen ſolche Hinderniſſe noch aufgethürmt werden, ſo 
lange können wir dieſes Geſetz leider nicht entbehren. Es han— 
delt ſich hier um die Erhaltung der Exiſtenzbedingungen für 
eine friedliche Entwickelung, auch für den Fortſchritt der Sozial⸗ 
reform, es handelt ſich um die höchſten Güter, es handelt ſich 
um die Sicherheit und das Wohl des Staates, und ſo bleibt keine 
Wahl: salus reipublicae suprema lex (das Staatswohl iſt höch⸗ 
ſtes Geſetz)!“ 

Das ſchließliche materielle Ergebniß der Verhandlungen war, 
daß von den Mehrheitsparteien die Nothwendigkeit dauernder 
Maßregeln gegen die Ausſchreitungen der Sozialdemokratie an⸗ 
erkannt und eine Verſtändigung auf der Grundlage des Entwurfs 
in ſichre Ausſicht geſtellt wurde. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Die Zuſammenkunft des deutſchen Kaiſers mit 
dem Kaiſer Franz Joſeph in Innsbruck ſteht neueren 
Meldungen zufolge bereits nächſten Mittwoch zu erwarten. Die⸗ 
ſelbe wird nur von kurzer Dauer ſein. Für die Zuſammen⸗ 
kunft iſt ein Hofdiner auf dem Bahnhofe zu Innsbruck in 
Ausſicht genommen. — Morgen treffen die Majeſtäten in 
Venedig ein. 

In der Freytagſchen Broſchüre über Kaiſer Friedrich heißt 
u. a.: Kaiſer Friedrich habe das reiche Wiſſen und den 
Geiſt ſeiner Gemahlin gerühmt und hinzugefügt, daß er zu 
dieſem Geiſte immer aufſehen müſſe. Eine Berliner Lokal⸗ 
korreſpondenz weiß nun zu berichten, die Kaiſerin Friedrich habe 
zu dieſer Stelle der Freytagſchen Broſchüre bemerkt, ſie habe zu 
ihrem Gemahl emporgeſehen, nicht er zu ihr. Was ſie geworden, 
verdanke ſie ihm; es ſei ihr Stolz geweſen, ihm im hohen Fluge 
ſeines Geiſtes folgen zu können, ſeine Pläne zu verſtehen, ſeine 
Wünſche zu theilen. 

Reichskommiſſar Wiſſmann hat eine glückliche Hand. 
Ein Telegramm aus Sanſibar vom Sonnabend meldet: Der 
Reichskommiſſar Hauptmann Wiſſmann hat Saadani, woſelbſt 


Er erzählte mir in abgeriſſenen Sätzen, daß er ſich lange 
überlegt habe, welchem weiblichen Geſchöpf er ſich in Liebe nähern 
ſolle. Endlich aber ſei ihm eingefallen, daß jener Philoſophie⸗ 
profeſſor, der Tropf, der ihn beim erſten Examen habe durchfallen 
laſſen, eine Tochter beſitze, und da ſei ihm dann weiter der Ge⸗ 
danke gekommen, das Unrecht, welches die Natur an dieſem 
Menſchen begangen, indem ſie ihm die dümmſten Gedanken in 
den Kopf geſetzt, die er nun für Philoſophie auspoſaune, dadurch 
wieder gut zu machen, daß er, Cornelius Bloom, ſich zu ſeinem 
Schwiegerſohne hergebe. 

„Menſch,“ rief ich, „iſt das Scherz oder Ernſt?“ 

„Ich mache nur noch Ernſt in meinem Leben“ erwiderte er, 
„die alte Perücke ſah mich von oben bis unten an, ich ließ ihr 
einige Zeit mich zu begreifen. Als dieſes mir aber zu lange 
dauerte, machte ich dem Profeſſor mein Vorhaben unter einigen 
geziemenden Verbeugungen, aber darum nicht weniger entſchieden, 
deutlich. Da er auf mein Geſuch nicht eingehen wollte, ſagte ich 
ihm offen und ehrlich, daß dies Unſinn ſei. Das ſchien ihm ein⸗ 
zuleuchten. Er bat ſich Bedenkzeit aus, die ich ihm, wie Du zu⸗ 
geben wirſt, nicht wohl abſchlagen konnte.“ Während ſeiner 
Erzählung rieb ſich Bloom öfter das bartloſe Kinn, fuhr ſich 
durch die aſchblonden ungeſcheitelten Haare oder machte ſich mit 
haſtigen Griffen an ſeiner ſilbernen Uhrkette zu ſchaffen. Ich 
ſchüttelte zu dem allen den Kopf und noch ehe ich etwas er- 
widern konnte, wurden wir von einem Dienſtmann unterbrochen, 
welcher, ſeine grüne Ledermütze in der Hand, mit einem ver⸗ 
ſchmitzten Lächeln, das merkwürdig zu den groben Zügen ſeines 
bärtigen Geſichtes ſtand, auf Bloom zutrat und ihm leiſe etwas 
zuflüſterte. Bloom ſah ihn groß an, als müſſe er ſich auf etwas 
beſinnen und ſagte dann barſch: „Dummkopf, laſſen Sie mich 
in Ruhe.“ 

Aber der unterſetzte Dienſtmann wich nicht von der Stelle 
und machte ſogar anfangs Miene grob zu werden, war aber dann 
dreiſt genug, hinterrücks durch eine Bewegung des Kopfes und 
Augenzwinkern bei mir ein Einverſtändniß vorauszuſetzen, wozu 


kurzem Widerſtande beſetzt. 

Die Kölner Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
hat ſich glücklicherweiſe umſonſt um das Schickſal des Haupt⸗ 
manns v. Frangois und der deutſchen Schutztruppe beſorgt. 
In der letzten Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichstags er⸗ 
klärte Unterſtaatsſekretär Graf Berchem, daß nicht die geringſte 
Beſorgniß bezüglich des Hauptmanns von Francois gerecht⸗ 
fertigt ſei. Derſelbe ſei unangefochten und in feſter Stellung. 
Die Verſtärkung der Schutztruppe um 30 Mann, welche der 
Etat in Ausſicht nimmt, ſei nur beſtimmt, ihm die Möglichkeit 
freierer Bewegung zu gewähren. 


Dem Auswärtigen Amte iſt eine offizielle Beſtätigung der 


Ermordung des Dr. Peters noch nicht zugegangen. Es 
erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß Dr. Peters doch noch mit dem 
Leben davon gekommen iſt. Wenigſtens wird dem „Berl. Tagebl.“ 
direkt aus Sanſibar gemeldet: „Die Nachricht über Dr. Peters 
Tod iſt unſicher und noch keineswegs als authentiſch anzuſehen. 


Neuere Meldungen beſtätigen den Heranmarſch Stanleys und 3 
Vorſtehende Depeſche rührt, wie das Blatt hinzuſetzt, 


Emins.“ 
von einem Gewährsmann her, welcher ihm ſeine Bedenken an 
der Richtigkeit der Nachricht von Dr. Peters Tode ſicherlich nicht 
telegraphiſch gemeldet haben würde, wenn er nicht ſehr gute 
Gründe für dieſe Bedenken hätte. Hoffen wir, daß jener 


l 


1 


währsmann Recht behält, und daß Dr. Peters wirklich dem 


Verderben entronnen iſt. — Ferner ſind der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge 


dem Emin Paſcha⸗-Komitee aus Sanſibar folgende Mittheilungen 
zugegangen: „Gerüchte beſagen, Kolonne ſei von Somalis zer⸗ 
ſprengt, zwei Europäer todt, einer verwundet. 
wahr ſein, doch von Deutſchen in Lamu nicht geglaubt.“ Herr 
Clemens Denhardt telegraphirt unterm 8. d. M. von Sanſibar: 
„Akida von Kau meldete, Maſſais hätten Expedition vernichtet, 
ein Deutſcher iſt verwundet gerettet. Ich glaube dies nicht. 
Anfang vorigen Monats ſcheiterte Borcherts Dau bei Kipini; 
Ruſts Kolonne (d. h. die Vorräthe) verbrannte Ende vorigen 
Monats. Borchert neu gerüſtet nach Tana gereiſt.“ — Endlich 
wird der „N. Pr. Ztg.“ von anderer Seite berichtet, daß eine 
zweifelsfreie Beglaubigung von dem Ueberfalle und der Nieder⸗ 
metzelung der Expedition nicht vorhanden iſt. Nach Sanſibar 
iſt die Unglückskunde nur durch einen Araberſcheik gelangt und 


damit iſt, ſonſtigen Erfahrungen nach, durchaus keine Gewißheit K. 
So iſt die Hoffnung auf Erret⸗ 
tung des Dr. Peters und feiner Gefährten noch geſtattet; möge 


für ihre Richtigkeit gegeben. 


ſie ſich erfüllen, und der Ausſpruch von Stanley ſich auch hier 
bewähren: „Glaubt nicht eher an meinen Tod, als bis ich ihn 
ſelbſt melde.“ 


Der zweite Tag (Freitag) der Adreßdebatte im böhmi⸗ 3 


hen Landtag brachte eine heftige Rede des Jungcezechen 
Spindler. (Der Name läßt nicht auf czechiſches Vollblut ſchließen.) 
Er ſagte, die Abgeordneten hätten nicht die Rechte der Krone 
zu vertreten, ſondern die der Jungczechen. Dieſer Ausſpruch 
veranlaßte eine Anzahl loyal geſinnter Abgeordneter, demon⸗ 
ſtrativ den Saal zu verlaſſen. Das Volk, fuhr Spindler fort, 
glaube ſchon längſt nicht mehr daran, daß die jetzige Regierung 
den ehrlichen Willen habe, ihre Macht zum beſten der czechiſchen 
Nation zu gebrauchen. 


mit vor die Thüre zu kommen. 
Ueberzieher über den Frack, den er immer noch an hatte, und 


nahm ſeinen Hut vom Nagel, ſo daß ich glaubte, er würde nicht . 


wiederkommen. Doch er ließ mich nicht lange allein nach dem 


Schlüſſel dieſer ſonderbaren Vorgänge ſuchen, er trat wieder ein, 


im Ueberzieher — ohne Hut. Ich fragte ihn, wo er dieſen ge⸗ 


laſſen habe? „Wer etwas drin hat im Kopfe, braucht ihn nicht 
zu bedecken; den Schädel jenes Dummkopfes wird der Deckel 


beſſer kleiden.“ Er öffnete den Ueberrock, ich ſah, daß auch die 


Uhrkette ſammt Uhr weg war und ſtellte ihn nun ernſtlich zur 
Rede, mir dieſe Thorheiten zu erklären, worauf er in eine Flut 
von Schimpfworten über die Unverſchämtheit jenes Dienſtmannes 
ausbrach. Einen halben Tag ſei der umhergelaufen, habe kein 


Faß aufgetrieben und verlange nun noch einen ganzen Thaler; 
er habe aber keinen rothen Heller mehr in der Taſche. 


„Aber Bloom“ ſagte ich, „Du ſcheinſt mir närriſch, was iſt 


das mit dem Faß?“ a 
Bloom ſah mich anfänglich ſtarr an, dann flackerte ſein Blick 
unruhig durch den erleuchteten Raum. 


„Albernes Gewäſche,“ brummte er endlich, „ſo gut er mir 
die Laterne beſorgt hat, konnte er mir auch das Faß ſchaffen. 


O dieſe furchtbare Hitze und keine Schatten, gar kein Schatten!“ 


Mich überlief es eiskalt. Cornelius hatte den Kopf mit 
geſchloſſenen Augen auf den Divan zurückgelegt. 


ſonſt nur tiefe Leidenſchaft einzugraben pflegt. 
des Wahnes in den Kopf dieſes Mannes, meines ehrlichen guten 
Bloom eingedrungen? — Ich will nicht erzählen, wie ich ihn 
von dannen brachte. Alle Verſuche, ihn zu bewegen, daß er mir 


auf der Rückfahrt in die Heimat Geſellſchaft leiſte, ſchlugen fehl, 


Nachricht kann 


Die Germaniſation dauere mit preußiſchern 


Mit Entſetzen 1 
ſah ich ſcharfe Linien auf feinem intereſſanten Geſicht, wie ſie 
Wie war die Nacht 


n 


bis ich ihm vorſpiegelte, ich wiſſe in einem kleinen Städtchen 


ein Faß groß genug, um darin den Diogenes ſpielen zu können. 


Auf dem Wege zum Bahnhof hatte ich viele Mühe, ihn davon 4 


Czechen jeden Alters und Berufs würden unwürdig 
“uf w. Prinz Alfred Windiſchgrätz führte aus, daß 
zoſolut unmöglich ſei, ein Staatsrecht zu fördern, ohne auf 
e ſtaatsrechtlichen Intereſſen des Reichs Rückſicht zu nehmen. 
Die Hintanſetzung der Intereſſen des Reichs aber ſei es, was 
die Jungczechen forderten. Nachdem beiderſeits mehrere Redner 
geſprochen und Rieger nochmals den Standpunkt der Majorität 
vertheidigt und unter großem Beifall auf die Gegenſeitigkeit des 
Vertrauens zwiſchen Monarchen und Volk hingewieſen, wird der 
Antrag der Majorität über die Adreſſe der Jungczechen zur 
Tagesordnung überzugehen, mit 113 gegen 37 Stimmen ange 
nommen. Infolge großen Lärms auf den Galerien ließ 
der Präſident dieſelben räumen, worauf der Sitzungsſchluß er⸗ 
folgte. 

Im mähriſchen Landtage beantragte der Abgeordnete 
Proskowetz namens des Kommunikationsausſchuſſes, die Regie⸗ 
rung dringend aufzufordern, die Vorarbeiten für den Donau⸗ 
Oderkanal, ſodann den Bau deſſelben aus dem Staatsſchatze 
ſofort in Angriff zu nehmen oder Privatunternehmungen ausgiebig 
zu unterſtützen. Der Landtag erklärte ſich bereit, das Zuſtande⸗ 
kommen des Kanals angemeſſen zu betreiben. 

Die Winterſeſſion des ſchweizer Bundesraths beginnt 
am 25. d. Mts. Zur Verhandlung ſollen u. a. kommen: Ein 
Handelsvertrag mit Belgien, ein Zuſatz zur Bundesverfaſſung 
betreffend Einführung des Geſetzgebungsrechts über das Gewerbe⸗ 
weſen, ſowie das Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetz. 

In Paris ſcheint es wieder einmal zu kriſeln. Während 
ein Telegramm meldet, daß die Nachricht von der Demiſſion 
des Marineminiſters Krantz unbegründet ſei, wird der „Poſt“ 
telegraphirt, daß der Rücktritt des Finanzminiſters offiziell an⸗ 
gekündigt werde. Ferner meldet noch ein ſpäteres Telegramm, 
daß der Miniſterrath beſchloſſen hat, die vom Marineminiſter 
Admiral Krantz nachgeſuchte Entlaſſung anzunehmen. 

Die Boulangiſten beabſichtigen, gelegentlich der am 
nächſten Dienſtag ſtattfindenden Kammereröffnung eine Kund— 
gebung auf dem Concordienplatz zu veranſtalten. — Fünf 
Delegirte der Wahlkomitees von Montmartre werden den Ein- 
tritt in die Kammer verlangen, um dem Kammerpräſidenten 
einen Proteſt gegen die Proklamation Joffrins zum Deputirten 
zu überreichen. 

Von verläßlicher Seite aus der Umgebung des Prinzen 
Ferdinand von Koburg wird der „N. Z.“ berichtet, daß 
derſelbe für ſich und ſeinen Hofſtaat ein neues ſtattliches Schloß 
zu erbauen und auch einen neuen Stadttheil, beide in Sofia, 
zulegen beſchloſſen hat. Während ſeiner Anweſenheit in Wien 
hat der Fürſt ſchon Vereinbarungen mit Sachverſtändigen ges 
troffen. Die Arbeiten ſollen zum größten Theile durch Wiener 
Künſtler und Profeſſioniſten ausgeführt werden, kürzlich hat ſich 
einer der hervorragendſten Wiener Architekten, deſſen Name 
vorläufig nicht genannt werden ſoll, zu dieſem Behufe nach Sofia 
begeben. 

In Tanger war kürzlich der italieniſche Vertreter beraubt 
und dabei verwundet worden. Wie jetzt der „Impercial“ von 
dort meldet, weiſt die Regierung des Sultans die italieniſchen 
Forderungen auf Genugthuung wegen jenes Vorganges zurück. 
Italien fordert die Rückerſtattung der geraubten Werthe, die 
Todesſtrafe für den Räuber und Genugthuung für das Attentat 
auf den diplomatiſchen Vertreter. 

„Daily News“ laſſen ſich aus Kairo melden, daß Osman 
Digma in Dongola angekommen ſei und dort Truppen für 
einen Vorſtoß nach Norden ſammle. Von Kairo werde nächſte 
Woche ein ſudaneſiſches Bataillon zur Verſtärkung der die 
Grenze bewachenden egyptiſchen Truppen abgehen. 

Ein Berichterſtatter der „Frankf. Ztg.“ in Rom will von 
gut unterrichteter Seite erfahren haben, daß daſelbſt Nachrichten 
eingetroffen ſind, wonach der Mahdi die Häupter der Derwiſche 
nach Khartum zum Kriegsrathe zuſammenberufen habe, in 
dem beſchloſſen wurde, nach Abeſſynien einzudringen. Thatſächlich 
ſollen ſie bereits ein kleines abeſſyniſches Territorium beſetzt 
haben. — Es ſchien alſo, als ob die Eroberung der Nequatorial- 
provinz bereits ihre Rückwirkung im nördlichen Sudan aus⸗ 
geübt hätte und als ob den Engländern wie den Italienern 
abzuhalten, daß er an den dicken Bäumen der Promenade ſeine 
Kraft erprobe, die, wie er behauptete, übermenſchlich und ſchier 
gewaltig ſei. Ich telegraphirte ſofort an den Direktor einer un⸗ 
weit der Bahnlinie gelegenen Heilanſtalt und war froh, mit 
en Freund allein ein Koupee dritter Klaſſe erhalten zu 
haben. 

Die Stunden, die ich in dieſem Raum verbrachte, gehören 
zu den qualvollſten meines Leben. Anfangs hatte ſich Bloom 
in eine Ecke gekauert und ſchlief, was er ſeit 48 Stunden nicht 
gethan hatte. Als der Zug aus dem Wald, der die erſte Strecke 
der Bahnlinie begrenzt, hinausbrauſte, ſtieg gerade der Mond 
goldroth über den Höhen empor, ein langer Lichtſtreif fiel herein 
auf das Geſicht meines Freundes — er erwachte. Sogleich ſtürzte 
er auf das Fenſter zu und machte Anſtalten hinauszuſteigen. 
Vergeblich redete ich ihm im guten zu, ſein toller Blick ſah eine 
Strahlenleiter emporführen zu der glänzenden Scheibe am 
Himmel, er wollte hinaufklettern, um das Planetenſyſtem, das 
von Grund aus ſchlecht ſei, — umzugeſtalten. Nur auf kurze 
Zeit vermochte ich ihn zu beruhigen, dann verfiel er wieder in 
gottesläſterliche Reden, und was mir das ſchlimmſte ſchien, er kannte 
mich nicht mehr und drohte auf mich einzudringen. In peinvoller 
Unruhe ſah ich den Zug an Feldern, Dörfern und Gärten in der 
ſilberhellen Nacht dahinſtürmen, mir dünkte, er kröche wie eine 
Poſtkutſche von dannen. 

Es widerſtand mir, Hand an meinen unglücklichen Kameraden 
zu legen, und doch verlangte er unter furchtbaren Drohungen, zu 
wiſſen, wer ich ſei und warum ich ihn, den größten Philoſophen 
außer Kant, beläſtige. Sein Geiſt irrte dann ab auf die Stümper, 
Pfuſcher und Schwindler, auf Hegel, Hartmann, Cuno Fiſcher, 
um bald wieder ſeine ganze Wuth gegen mich, der ich vor dem 
Fenſter Stand genommen hatte, zu kehren. „Wer biſt Du, Arm⸗ 
ſeliger!“ ſchrie er. Ich richtete meine Augen ſcharf und ſtrenge 
auf ihn und wußte — heute muß ich lächeln, wenn ich an die 
vermeſſene Eingebung jenes Augenblickes denke — nichts beſſeres 
zu ſagen als „Immanuel Kant.“ Da verſtummte er, fiel in die 
Ecke zurück und ſah mich lauernd von der Seite an, bis ihm ein 
hilfreicherer Freund als ich, der ich dieſen Jammer, unvermögend 
ihn zu lindern, erleben mußte, — ein ſanfter Schlummer die 
Augen zudrückte. (Fortſetzung folgt.) 


manche harte Arbeit bevorſtände. Glücklicherweiſe ſcheint indeſſen 
die Gefahr, ſo ſchnell wie ſie gekommen, ebenſo ſchnell wieder 
beſeitigt zu ſein. Wie nämlich aus Aden telegraphiſch gemeldet 
wird, überfielen laut Nachrichten aus Schoah die Derwiſche, 
indem ſie die Abweſenheit des Kommandanten der Vorhut be⸗ 
nutzten, Gondar und machten die kleine Beſatzung nieder. Der 


Negus, von dieſem Ueberfall in Kenntniß geſetzt, zog gegen die 
Derwiſche vor und ſchlug letztere vollſtändig, drei Häuptlinge 
ſollen getödtet ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November 1889. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, begiebt ſich Ende nächſter Woche von Schloß Kamenz 
nach Braunſchweig. — Prinz Georg von Preußen, der augen⸗ 
blicklich in Rom weilt, kehrt im Dezember wieder nach Berlin 
zurück. — Prinz Friedrich Leopold von Preußen wohnte heute 
der Hofjagd bei Zehdenick bei. 

— Der Kronprinz und ſpäter auch deſſen Bruder, Prinz 
Eitel⸗Fritz, ſollen, wie in Hannover verlautet, nach einer an 
höchſter Stelle beſtehenden Abſicht das Kaiſer Wilhelm⸗Gymna⸗ 
ſium daſelbſt beſuchen. 

— Dem Fürſten Bismarck iſt am Sonnabend Abend von 
Sr. Majeſtät das nachſtehende Telegramm aus Korfu zugegan— 
gen: Vorzügliche Fahrt von Stambul bis hierher. Wetter 
prachtvoll. Farbeneffekt und Beleuchtungen an Land und auf 
See in ungekannter Schönheit geſehen. Klarheit geſtern ſo ſtark, 
daß ſämmtliche drei Spitzen und zwiſchenliegendes Feſtland des 
Peloponnes auf einmal zu überſehen, was ſonſt noch nie vor- 
gekommen. Alles wohl. Wilhelm J. R.“ 

— Das Gefolge, welches die kaiſerlichen Majeſtäten auf 
der Reiſe nach Athen und Konſtantinopel begleitete, iſt heute 
Morgen zum größten Theile mittels Sonderzuges von letzterem 
Orte über Philippopel, Sofia, Niſch, Belgrad, Budapeſt und 
Wien wieder in Berlin eingetroffen. Belgrad wurde bei Nacht 
paſſirt, trotzdem waren zahlreiche Deutſche auf dem Bahnhofe 
erſchienen. Auf den öſterreichiſch-ungariſchen Stationen, welche 
5 Tage paſſirt wurden, harrte ein zahlreiches Publikum des 

uges. 

— Miniſterialdirektor Dr. Greiff, der am 15. Oktober d. J. 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte, beabſichtigt zu Neujahr 
in den Ruheſtand zu treten. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
e er Adlerordens an den Prinzen Georg von Griechen 
and. 

— Nach einer dem Berichte der Budgetkommiſſion des 
Reichstags über den Etat der Reichspoſt- und Telegraphen⸗ 
verwaltung beigegebenen Anlage über den Umfang des Fern⸗ 
ſprechweſens im Reichspoſtgebiet nach dem Stande vom 31. 
März d. J. war der Fernſprechbetrieb zum Anſchluß der Land— 
orte an das allgemeine Telegraphennetz in 4680 Orten mit 
31 590 Kilometer Leitungen vorhanden. Stadtfernſprecheinrich— 
tungen beſtanden in 176 Orten. In letzteren befanden ſich 33 460 
Sprechſtellen, es waren 48 829 Kilometer Leitung im Betriebe 
und es wurden täglich 486 636 Geſpräche befördert. Darunter 
hatten aufzuweiſen Berlin 9534 Sprechſtellen und 187 371 
tägliche Geſpräche, Hamburg 3574, beziehungsweiſe 80 181, 
Dresden 1566, beziehungsweiſe 24 946, und Leipzig 1235 
Sprechſtellen, ſowie 25 476 tägliche Geſpräche. 

— Ueber die Levantefahrt des Kaiſers wird, wie verlautet, 
demnächſt eine authentiſche Darſtellung in Buchform, prächtig 
ausgeſtattet, erſcheinen, und zwar mit Zuſtimmung des Mo⸗ 
narchen. Das Prachtwerk ſoll eine Fülle intereſſanter Einzel⸗ 
heiten über dieſe Reiſe enthalten und von berufener Hand mit 
Illuſtrationen verſehen werden. Das Buch wird noch im Laufe 
des Winters erſcheinen. 

— Die „Poſt“ erklärt ſich ermächtigt, das Gerücht, wonach 
der Verfaſſer der beiden Broſchüren „Wallende Nebel und 
Sonnenſchein“ und „Der Parademarſch der ſiebenten Großmacht“ 
Herr wirklicher Geheimrath von Keudell, der ehemalige Bot- 
ſchafter am Quirinal, wäre, als völlig erfunden zu bezeichnen. 
Zugleich bemerkt ſie, ihr ſei ein Hiſtoriker von Beruf, zugleich 
Verfaſſer eines eneyklopädiſchen Werkes als Verfaſſer genannt. 
(Der nationalliberale Profeſſor Oncken in Gießen?) 

— In einer Verſammlung reichstreuer Wähler des 7. 
Kommunalwahlkreiſes, 3. Abtheilung, wurde zum Kandidaten für 
die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl der Redakteur der 
„Staatsb. Ztg.“ Dr. Bachler gewählt. 

— Aus Afrika nach Deutſchland zurückgekehrt iſt Dr. Ernſt 
Henrici. Dr. Henrici ging, wie erinnerlich ſein wird, im An⸗ 
fange dieſes Jahres zum drittenmale nach Togo, um dort für 
die Togogeſellſchaft thätig zu ſein. Seine vielen Freunde werden 
die glückliche Rückkehr des für die Kolonialintereſſen des deutſchen 
Bogen unermüdlich arbeitenden Mannes mit Freuden be⸗ 
grüßen. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika will, 
wie die „Deutſche Kolonialzeitung“ mittheilt, nicht ihr ganzes 
Beſitzthum verkaufen, ſondern die Abſicht geht dahin, den ſüd⸗ 
lichen Theil, welcher den erſten deutſchen Kolonialbeſitz darſtellt, 
d. h. Lüderitzbucht (Angra Pequena) mit dem dazu gehörigen 
Hinterland vom 26. Gr. ſ. Br. bis zum Oranjefluſſe in ihrem 
Beſitze zu erhalten. 

— Im Monat Oktober wurden in den deutſchen Münz⸗ 
ſtätten ausgeprägt an Doppelkronen 23 603 400 Mark, an Zehn⸗ 
pfennigſtücken 100 573 Mark, an Fünfpfennigftüden 101 294 
Mark und an Einpfennigſtücken 55 180 Mark. 

Dres den, 9. November. Die neue Landtagsſeſſion wird am 
Mittwoch durch den König eröffnet. 


Ausland. 

Wien, 9. November. Staatsſekretär Graf Herbert Bis⸗ 
marck iſt um 12 ½ Uhr hier eingetroffen und vom deutſchen 
Botſchafter Prinzen Reuß, dem Botſchaftsrath Graf Monts, 
dem Militärattachee Major v. Deines und den übrigen Herren 
der Botſchaft auf dem Bahnhofe empfangen worden. Er begab 
ſich um 3 Uhr nach dem Miniſterium des Aeußern, um dem 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, einen längeren 
Beſuch abzuſtatten. Hierauf beſuchte er den erſten Sektionschef 
Grafen Szögyenyi. Dem Diner, welches abends zu Ehren des 
Grafen Bismarck beim deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, ſtatt⸗ 
fand, wohnte der Reichsfinanzminiſter v. Kalley bei. Ferner 
waren ſämmtliche Mitglieder der deutſchen Botſchaft, General⸗ 
konſul v. Pleſſen und der Legationsſekretär der Geſandtſchaft in 


gegen ſeine Brotherrin, weil dieſelbe ihn eines Dieb 


f te Ih 
Athen, Tſchirsky, anweſend. Graf Herbert Bismarck reiſte hen 
Abend von hier ab. erbelt EN 

Wien, 9. November. Der Staatsſekretär Graf H nuch 
Bismarck iſt heute Abend 9 Uhr mittels Kourierzuges dh 
Berlin abgereiſt. Der deutſche Botſchafter Prinz Neu lesen Pi 
Botſchaftsrath Graf Monts, ſowie der Generalkonful von P v2 
begleiteten denſelben zum Bahnhof. Der Erzherzog F 420 
dinand beabſichtigte mit demſelben Zuge nach Czaslau zue ga 
Als derſelbe die Anweſenheit der deutſchen Herren erfu „ 
er ſie zu ſich in den Hofwarteſalon ein und unterhielt 
ihnen bis zum Abgange des Zuges. Hetbel 

Budapeſt, 8. November. Staatsminiſter Graf gi 
Bismarck machte heute Nachmittag dem Miniſterpräſidenten 
einen halbſtündigen Beſuch. 

Lauſanne, 9. November. Der Große Rath des 
Waadt nahm mit 107 von 188 Stimmen eine Tages 
an, welche den Vertrag, betreffend die Fuſion der 
mit der Jurabahn, für annehmbar erklärt. Von den en 
handlungen mit Bern über den Eintritt von Waadt 99005 ge Mi 
in das interkantonale Simplonkonſortium wurde No TE 
nommen, Pabfl 

Rom, 8. November. Die Blättermeldung, daß or fe. 
geftern von einem plötzlichen Unwohlſein befallen worde, ze 
wird von der Umgebung des Papſtes als unbeg = 
zeichnet. ird G 

Rom, 8. November. Durch königliches Dekret 155 m 
neral Baldiſſera aus Maſſowah nach Italien zuchebertent 
General Overo zum Oberkommandanten der Truppen 
ernannt. on de 1 

Paris, 9. November. Mit Rückſicht auf die giant 
Boulangiſten anläßlich der Kammereröffnung am nä ird, i 
tag beabsichtigte Kundgebung auf dem Konkordienplatz w 9 ch 
beſtimmt verlautet, keinerlei Anſammlung geduldet und tee 
Verſuch, Ruheſtörungen herbeizuführen, auf das ſtrengſte 
drückt werden. air we 

London, 9. November. Es verlautet, die Könige Fah 
demnächſt dem Sultan von Sanfibar das Großkreuz ; 
ordens verleihen. en hell 

London, 9. November. Die Verfrachter beſchloſſh 1 
Nachmittag, die Forderungen ihrer Arbeiter zu bewillige Geſeh, 

Belgrad, 8. November. Die Skupſchtina hat DE Tube 
wonach das Budgetjahr mit dem Kalenderjahr in ſch 
ſtimmung gebracht wird, angenommen. Das fragliche Gefen 


Culm, 7. November. (Vortrag. Verdingungstermin.) a N 
den 22. d. Mts., hält Herr Konſul Gerhard Rohlfs einen Er 
feine Reife quer durch Afrika. d. h. vom Mittelmeer na jeferil 
See und von da nach dem Golf von Guinea. — Die Lie 
Materialien, ſowie die Ausführung ſämmtlicher Arbeiten zul rlängeng 1 
der Kieschauſſee innerhalb der Gemarkung Schöneich, als Ve ish, 
der Chauſſee Culm-⸗Podwitz⸗Schöneich bis zur Graudenzer z Dig 
in einer Länge von 2370 Metern, veranſchlagt auf 31 jofigen 1 
ſoll am 20. d. Mts., vormittags 11 Uhr, im Büreau des hie 0 
ausſchuſſes öffentlich verdungen werden. b ülber 

Culm, 10. November. (Perſonalien.) Die Lokalaufſi em fare, 
Schulen zu Dubielno und Strutzfon, im Kreiſe Culm, it ul 
Schmidt in Culmſee übertragen und der bisherige Lokalſ PN a 
Kreisſchulinſpektor Winter in Briefen, von dieſem ‘ 


Herrn Amtsgerichtsrath M. aus Culm anſchoſſen. Herr Spät 
mit zu den Jägern zählte, bekam von einem Roſenauer g 
Ladung Schrot zu koſten, die durch ſeinen Jagdpelz gin 
der einen Seite des Körpers verletzte, ſo daß er nach 
werden mußte. Der unglückliche Schütze hatte ſpornſtreichs 
angetreten. Kr 
Noſenberg, 8. November. (Verſchiedenes.) In der 
wurden als Abgeordnete zur Provinzialſynode die Herren S 
Rudnick⸗Freyſtadt, Pfarrer Schmeling⸗Sommerau, Gra 
Schönberg und Bürgermeiſter Reimann-⸗Rieſenburg ge 
dem nächſten Sonntage eröffnet der Kandidat der 
Staffehl aus Dt. Eylau die Gaſtpredigten der Bewerber an 
durch den Tod des Herrn Schnaaſe erledigte Pfarrſtelle. 5 
lautet, haben ſich verſchiedene Städte der hieſigen Gegend 1 
das neu zu gründende Seminar in Weſtpreußen bemm 4 
Pr. Friedland noch ein Seminar-Nebenkurſus eingeri lee 
Unter Leitung des Herrn Diethelm iſt in der hieſigen ige Mau 
Molkereilehrkurſus errichtet worden, an dem zur Zeit vier, I von 
theilnehmen. Die Koften der Ausbildung werden zum el af 
wirthſchaftlichen Vereinen beſtritten. dt Graus? ö 
Graudenz, 8. November. (Die Einwohnerzahl) der Sta 100 I 
iſt nach dem „Geſ.“ jetzt auf rund 19 000 angewachſen. liche M hehe n 
Marienburg, 8. November. (Thurmbekrönung. Unnatürſeſeler a 
Die Thurmbekrönung für die Marienburg, eine über zwe ute all 
Ordensritterfigur in gotiſcher Ritterrüſtung darſtellend, ift gen, 
Kupferſchmiedewerkſtatt von Peters in Berlin hier eingetre jpi e, 
das Wetter gut iſt, ſo wird die Figur morgen auf die Thu on 10 0 
Beſtimmungsort, gebracht werden. Die Ritterfigur it Matei gc 
ge Behrend modellirt und in Kupfer getrieben, jo da ther dent 
echnik zu dem ſchönen ſtolzen Bau, den einſt hochgemm ll de, 
lt eſeh⸗ 


Sinn errichtet, in harmoniſchem Verhältniß ſtehen. — Eine e 
Mutter, in welcher eine Frau Weſterhauſen von hier a 
hat geſtern ihre zwei Kinder im Alter von 1 und 3 Jahren, 
Sie hatte die armen kleinen Weſen auf die Schwelle des 
hingelegt und ſich dann heimlich entfernt. 
Dirſchau, 8. November. (Der heute 
Pferdemarkt) war mit etwa 250 Stück Rindvieh, faſt aus 5 
kühen, und 200 Pferden beſchickt. Für Kühe wurden 150— f 
bis zu 240 Mk. gezahlt, während für Pferde Preiſe von Arbeits p 
Das Pferdematerial beſtand meiſt aus 1 


er in N 
+ Neidenburg, 9. November. an Sue 1 
5 In dem © ole 


Vieh 1 
hier argeh agli 1 
iſe 400 5% 


olle 
man ade e 
m „twee e 
Te. VEN 
ausſuchung wu 5 
Koffer wie auch in dem Bett des Beſchuldigten noch me 
leere Wein⸗ und Rumflaſchen vorgefunden. — Der 14] 
A. Ronowski aus Kl. Olſchau wurde geſtern wegen vor ite 
ſtiftung zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. Derſelbe 10 8 
Rede ftellte, die Scheune in Brand geſteckt. Das von der t 
ſchaft beantragte Strafmaß von 1 Jahr und 3 Mond IM 
wurde alſo vom Gerichtshof bedeutend überjchritten. weine) h 1 
Memel, 8. November. (Transportkontrole für © ment UT ei? 
innerhalb der Grenzbezirke des Regierungsbezirks Gumkg des Bm 
Hauptzollämter in Neidenburg und Memel gemäß 8 11 bezw., GE 
zollgeſetzes angeordnete Transportkontrole für Schweinen die 1 
führte Buchkontrole für den Handel mit Schweinen 1 2 
Memel ausgedehnt worden. 


i En, 8, November. (Vermächtniſſe.) Der im September ver⸗ 
77 u bomherr Sibilski hat, wie ſich jetzt nach der Teſtamentseröffnung 
v 0600 „n Vermögen von rund 300 000 ME. hinterlaſſen. Davon 

Mn Mk. für Legate ausgeſetzt und zwar vorwiegend zu kirch⸗ 
ten. Kleinere Legate haben die Verwandten des Erblaſſers, 
Miorde ärmeren Klaſſe angehören erhalten. Die Wirthſchafterin 
ah enen erhält bis zu ihrem Lebensende die Zinſen von 30 000 
Eh 70 das Dienſtmädchen, welches ihrem Herrn 16 Jahre ge⸗ 
Mk. baar empfangen hat. SR 
hat 8. November. (Ibſens Geſpenſter.) Die hieſige Polizei⸗ 
Joer Rachträglich die Erlaubniß zur Aufführung von Ibſens 
in & doch noch ertheilt. Das Stück wird vorausſichtlich ſchon am 
rteater in Szene gehen. 


Cofales. 

8 Thorn, 11. November 1889. 
as ahresfeier des Thorner Guſtav Adolf ⸗Zweig⸗ 
ali Geſtern Abend 6 Uhr feierte der Guſtav Adolf⸗Zweigverein 
N 10 5 evangel. Kirche ſein Jahresfeſt. Die Feier wurde ein⸗ 
1 8 das Lutherlied „Ein' feſte Burg“. Nachdem acht Damen 

men eine Motette vorgetragen, betrat Herr Pfarrer Jacobi 

in predigte über Hebr. 13, 7: Am heutigen Tage, dem 
fur Luthers, geziemt es ſich, dieſes Mannes zu gedenken, der 

ge Menſch und von ſeinem Eifer oft hingeriſſen, doch an 
don ie ſeit Paulus nicht ſeinesgleichen hat. In feinem Geiſte, 
ü dn Glaubenseifer und dem liebevollen Gemüth Luthers, iſt 
Ruoliverein entſtanden, welcher ſtrebt, die Gebiete zu erhalten, 
Are errungen. Er baut Kirchen und Schulen, Kapellen, 
Al donfirmanden⸗ und Waiſenanſtalten in armen Gemeinden. 
lr in auf Luthers Leben und Kampf zeigt uns, daß die grellen 
n er katholiſchen Kirche, wie ſie vor und zu Luthers Zeiten 
baden Theil gewichen ſind; ſo leben in dem katholiſchen Oeſter⸗ 
Mein Konfeſſionen friedlich neben einander und unterſtützen 
Mich In Deutſchland aber werden immer wieder Fragen, 
W hehenſrage, aufgeworfen, welche den religiöſen Frieden nie 
Alen laſſen. Der Guſtav Adolfverein hat ſich nun die Auf⸗ 
nung eſonders ſolchen Gemeinden, die umringt von katholiſcher 
bm m ihrem evangeliſchen Glauben gefährdet erſcheinen, zu 
Wen. Ganz in unſerer Nähe, in der Tucheler Heide, giebt 
N hgemeinden, deren Konfirmanden 3 Meilen zum Unterricht 
ſeruſen. In Ungarn verſuchte der Biſchof von Neutra, 3 ſolche 
dem meinden ihrem Glauben abwendig zu machen, aber ver⸗ 
* daß Guſtav Adolfverein darf nicht der Vorwurf gemacht 

1 fi nur um äußere Dinge (Bau von Kirchen 2c.) kümmere, 
AN dinge ſind nicht zugleich auch äußerliche. Der Verein hilft 
genen armen Brüdern draußen, ſondern er rüttelt auch die 
N A Meinden im Inlande auf, die ſich in ihrem Beſitze ſicher 

e der Glaubenseifer Luthers, jo lebt auch fein liebes⸗ 
100 im Guſtav Adolfverein fort, welcher Männer aller An⸗ 
Mas vereinigt. Und wenn der Guſtav Adolfverein weiter nichts 
als dies Zuſammenführen, dies Liebesband, jo wäre dies 
alen großer Erfolg. Nach der Predigt ſang die Gemeinde 

alsdann folgte das von einer jungen Dame geſungene 
Jeruſalem“ aus dem Oratorium „Paulus“ von 
N Darauf erſtattete Herr Pfarrer Jacobi einen kurzen 
des welchem wir folgende Angaben entnehmen: die Mitglieder⸗ 
920 Thorner Zweigvereins haben ſich auf 510 Mk. erhöht, 
een" dem Fonds zum Bau einer Kirche für die hieſige 
un de zufloſſen. Der weſtpreußiſche Hauptverein hielt ſeine 
% am 26. und 27. Juni d. Is. in Graudenz ab. Dort 
mlüſteller auf und ſchilderten die kläglichen Zustände in ihren 
an es fehlt meiſt an Pfarrhäuſern, Kirchen, ja ſogar an Abend: 
Aung und Taufbecken; die Pfarrer können von der polniſchen 

005 ur mit Mühe Miethswohnungen erlangen. Die Liebes: 
{ Mt. fiel der Gemeinde Sypniewo bei Flatow zu, als 
ö unde war Pangritz⸗Kolonie bei Elbing vorgeſchlagen, wo 
Iftentte aufwuchert. Der Beitrag an den Verein beläuft 

fennig auf den Kopf der weſtpreußiſchen evangeliſchen 

ie Hauptverſammlung der deutſchen Vereine fand am 
Yun Aber d. Is. in Danzig ſtatt, zu welcher Theilnehmer aus 
der aus Ungarn, Galizien, ja aus Siebenbürgen erſchienen 
bes Hauptredner war Oberhofprediger D. Kögel. Die Ein⸗ 

Valfrorſloſſenen Jahres betrugen 911 086 Mk. Der deutsche 
0 denden hat ſeit ſeiner Gründung 1832 über 22 Millionen 
* Koll — Die am Ausgange der altſtädtiſchen Kirche ver: 
zellekte ergab 33,11 Mk.; die verkauften Schriftchen „Für 
UNE unde des Guſtav Adolfvereins“ wurden fo lebhaft begehrt, 
Wet nicht ausreichte. 

n tw eines zweiten Bürgermeiſters.) In der am 
des voch Nachmittag ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung wird 
0 erf eigeordneten vorgenommen. a i 

nan dali e n.) Die Lokalaufſicht über die Schulen zu Bild⸗ 

Sul Steinau und Skompe, im Kreiſe Thorn, ift dem Pfarrer 
eite übertragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor, 
or Kittelmann in Culmſee, von dieſem Amte entbunden 


N ö g ſalem, 
füt 


Ant iſt der Grenzaufſeher für den Zollabfertigungsdienſt Jaekel 
N te Pruptamtsafliftenten in Thorn. Verſetzt find der Haupt: 
(enger in Dirſchau nach Culmſee, der Steuereinnehmer 

Aura t. Eylau als Hauptamtsaſſiſtent nach Culmſee, der Zoll: 
1 2 kabowski in Gollub als Steueramtsaſſiſtent nach Graudenz, 

% um Kl. Hübner als Zollamtsaſſiſtent nach Gollub, der Grenz⸗ 

eher M in Kurkau als Steueraufſeher nach Unislaw, der 

Vue ultz in Gollubien als Steueraufſeher nach Culmſee, 

ren her Retſchlag in Leibitſch als Steueraufſeher nach Schön⸗ 

in Reſſeber Schulz in Schillno nach Leibitſch, der Grenzaufſeher 
eeibefabrwaſſer nach Schillno, der berittene Grenzaufjeher 

\ Sy; itſch als berittener Steueraufſeher nach Mewe, der Grenz⸗ 

Au et in Gollub als berittener Grenzaufſeher nach Leibitſch, 

ſcher Balz in Ramutten als Grenzaufſeher für den Zoll⸗ 
au nach Thorn, der Grenzaufſeher Schmidt in Kolletziſchten 
her eher für den Zollabfertigungsdienſt nach Leibitſch, der 
er Grstielasko in | na 

Nach denzaufſeher für den Zollabfertigungsdienſt Liſſowski in 

lie. Thorn, der Grenzaufſeher Prophet in Neudorf als berittener 
e Mi 

i 


r. Przesdzienek als Steueraufſeher nach 


nad) Gollub. Auf Probe find als Grenzaufſeher an⸗ 
ſtäranwärter Albrecht in Jaſtrzembie und Borchard in 


1 ein dreimonatlicher Kurſus in der königl. Turnlehrer⸗ 


New in Berlin ſtattfinden. Meldungen der im Lehramt 

rde erberinnen ſind bis zum 15. Januar an die vorgeſetzte 

„ e lng leldungen anderer Bewerberinnen bis zum 15. Februar 
M eln Minifter zu richten. N 

Al und scher Genoſſenſchaftsverband.) Die polniſchen 

och hi Wirthſchaftsgenoſſenſchaften Weſtpreußens, welche in 

1 gie ter tagten, haben die Gründung eines Reviſionsverbandes 


Nu 4 ; 
\ nn von Turnlehrerinnen) wird auch im 
Wan 


un 
ate Hrn. Dr. Rzepnikowski⸗Löbau gewählt. 
1 l let der Viehmärkte.) Das für den am rechten Ufer 
0 Bichmen Theil des Regierungsbezirks Marienwerder erlaſſene 

er Märkte iſt auch auf den linksſeitigen Theil des Kreiſes 
an und auf den Kreis Schwetz ausgedehnt worden. Ferner 
* Rauf den Wochenmärkten überhaupt keine Schweine mehr 
Allende, alſo auch keine Ferkel unter 6 Monaten. 
ene fümtant Schlüter zweimal Sieger.) Das Rennen 

kan, Hindernſßrennen zu Charlottenburg am Sonnabend 
„tiger Weiſe. Das Jubiläumsrennen, das tauſendſte des 
00 von 17 Pferden beſtritten, und holte ſich „Glückskind“ 
ut Schlüter daſſelbe nach hartem Kampfe wider „Little 
ben Rennen, an denen Et. Schlüter betheiligt war, ver⸗ 
t: II. Jubiläums rennen. Drei Ehrenpreiſe und 
e 6000 Mtr. Gr. R. C. Schönburgs a. ES 
t. Schlüter, erſtes, Lt. Gr. Reventlows a. F.⸗W. 
z Beſiger, zweites, Kapt. Joes a. br. W. „Newbridge“, 
Siegte nach Kampf mit einer halben Länge. Werth: 
gerin. 17 Pferde liefen. — V. Glückauf⸗Jagd⸗ 
Ehrenpreiſe. Diſt. 3500 Mtr. Lt. Schlüters 
* J Malennacht“, Beſitzer, erſtes, Lt. K. v. Arnims a. br. W. 
e 90 zweites, Lt. Meinckes 6jähr. br. W. „Brackenberry“, 
a Kampf mit einer halben Länge gewonnen. 


sbezirke Marienwerder und Danzig beſchloſſen und 


— (Die Kolonialabtheilung Thorn) erhielt ſoeben wieder 
ein herrliches reiches Geſchenk an Waffen, Decken, Schiffsmodellen mit 
Auslegern u. a. Geräthen durch die Freundlichkeit des Herrn Feuer⸗ 
meiſter Zaorski von Stettin. Die Mitglieder finden am nächſten 
Donnerſtag Abend im Geſellſchaftslokal die Sachen ausgeſtellt. Es wird 
auch durch die Güte von erfahrenen Kennern eine ſachverſtändige Er⸗ 
klärung, beſonders der Fahrzeuge von Samoa, an dieſem Vereinsabende 
allen Beſuchern in Ausſicht geſtellt. Gäſte ſind willkommen. Für zahl⸗ 
reichen Beſuch wird Vorbereitung, auch in materieller Hinſicht, getroffen 
werden. — Die Bibliothek hat eine ſehr ſchätzbare Erweiterung durch 
ein Prachtwerk von bedeutendem Umfang erfahren. 

— (Lehrerverein.) In der Sonnabendſitzung hielt Mittelſchul⸗ 
lehrer Gruhnwald einen Vortrag über die Selbſtſtändigkeit der deutſchen 
Volksſchule. Der übrige Theil der Sitzung wurde mit geſchäftlichen 
Dingen ausgefüllt. Die nächſte Verſammlung findet nicht am 30., ſondern 
ſchon am 23. November ftatt. 

— en e Am nächſten Donnerſtag wird Herr 
Pfarrer Andrieſſen einen Vortrag über Japan und ſeine Bewohner 
halten. 

— (Ein Vergnügen), arrangirt von mehreren Herren der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, fand am Sonnabend Abend im Ziegeleietabliſſement 
ſtatt. Daſſelbe erfreute ſich, wie wir hören, eines regen Beſuchs, ſowohl 
ſeitens Damen wie Herren, ſodaß, da im übrigen für hinreichendes 
Amüſement geſorgt war, ſein Verlauf alle Theilnehmer außerordentlich 
befriedigte. Um den hierdurch geſchaffenen geſelligen Kreis auf der 
Bromberger Vorſtadt noch zu erweitern, iſt für die nächſte Zeit ein 
gleiches Vergnügen geplant. 

— (Die Leipziger Humoriſten) verabſchiedeten ſich geſtern in 
einer letzten Soiree vom hieſigen Publikum. Der Viktoriaſaal war über⸗ 
füllt. Die auftretenden Humoriſten wurden auch diesmal mit toſendem 
Der überſchüttet; ein Theil des Publikums trieb einen gewiſſen Sport 

amit. 

—k. (Martini), der 11. November, gehört zu den wichtigſten und 
gewichtigſten Tagen des ganzen Jahres. Nicht nur, weil der gute 
Martinsmann an ſeinem Gedächtnißtage als ſpezieller Freund der Kinder⸗ 
welt dieſer ganz beſonders gedenkt, indem er verkleidet als eine Art von 
Konkurrent des Nikolaus und Vorläufer des Chriſtkindleins ſie neckt 
und beſchenkt, nein, der heilige Martin, der ſogenannte Pelzmärten, 
kommt nicht nur als freudenreicher Gaſt und Gönner für groß und 
klein, ſondern er bringt auch gar manche Gaben zur Erinnerung an des 
Lebens Schattenſeiten. Iſt Martini doch in manchen deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Gegenden eines der Ziele mit obligatem Dienſtboten⸗ und 
Wohnungswechſel, Mieths⸗ und anderen Zahlungen; außerdem aber 
bildet er den Mittelpunkt für die Hauptſchlachtzeit, um wohlverſorgt den 
anrückenden Winter zu erwarten, denn wie einſt bei den alten Angel⸗ 
ſachſen der unſerem November entſprechende Monat der Blöt-monad 
oder Opfermonat hieß, nach den vielen Thieropfern, die üblicherweiſe 
alsdann zu geſchehen hatten, ſo kann man jetzt mit Fug und Recht 
Schlachtmonat ihn nennen, wie er in den Niederlanden, außer Schmeer⸗ 
monat, auch titulirt wird. Beſonders in Norddeutſchland auf dem Lande 
hat die 1 15 alle Hände voll zu thun um oder zu Martini, der 
wackere Landmann aber weiß, daß der November leider auch den Namen 
Wind⸗ oder Nebelmonat führt, weshalb er bedenklich zum Himmel hinauf 
ſchaut, weil er meint: „Wolken am Martinitag, der Winter unbeſtändig 
werden mag.“ 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. — Der hieſigen Polizeibehörde iſt aus Bromberg 
die telegraphiſche Nachricht zugegangen, daß daſelbſt ein Pferd geſtohlen 
worden ſei. Vor Ankauf deſſelben wird gewarnt. 

— (Gefunden) wurden am Freitag auf dem Wochenmarkt 15 
herrenloſe Beſen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde— 
pegel betrug mittags 1,87 Mtr. über Null. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung und zwei be: 
ladenen Kähnen im Schlepptau. 


§ Mocker, 10. November. (Unſer Schützenverein) hat am Sonn⸗ 
abend Abend im Saale des Herrn Kadatz ein Schützenkränzchen veran⸗ 
ſtaltet. Wie in früheren Jahren hat auch diesmal das Feſt die gehegten 
freudigen Erwartungen der Theilnehmer in vollem Maße erfüllt und 
ſie zu aufrichtigem Dank verpflichtet gegenüber dem Schützenvorſtande, 
der das Arrangement ſo glücklich 1 8 


Mannigfaltiges. 

(Ueber den Beſuch der Pariſer Weltausſtellung,) 
welche am 6 d. M. geſchloſſen wurde, bringt die „Franz. Corr.“ 
folgende Mittheilung: Es wird berechnet, daß 5 000 000 Provinz: 
bewohner die Ausſtellung beſuchten, und wenn man annimmt, daß 
jeder derſelben durchſchnittlich 100 Fres. verzehrte, ſo hätten ſie 
500 Millionen Franes in Paris zurückgelaſſen. Der Ausländer 
waren 1 500 000; zu 500 Fres pro Kopf berechnet, hätten fie 
für 750 Millionen verzehrt. Sie vertheilen ſich folgendermaßen: 
Engländer 380 000, Belgier 225 000, Deutſche 160 000, Nord: 
amerikaner 90 000, Südamerikaner 25 000, Afrikaner 12 000 
(die meiſten aus Algerien), Spanier 56 000, Schweizer 52 000, 
Italiener 38 000, Oeſterreicher 32 000, Ruſſen 7000, Griechen, 
Rumänen, Türken 5000, Portugieſen 3500, verſchiedene Natio- 
nalitäten Aſiens 8250, Auſtralien, Java ꝛc. 3000. Die beiden 
größten Pariſer Hotels, Grand Hötel und Hötel Continental, 
beherbergten je 75.—80 000 Reiſende. Die Zahl der zahlenden 
Ausſtellungsbeſucher betrug vom 6. Mai bis 5. d. M. 25 028 254, 
zu denen ſich noch die 400 000 geſellen, welche am Tage des 
Schluſſes der Ausſtellung zugegen waren, im ganzen alſo deren 
25½ Millionen. (Die Zahlen entſprechen nicht den Hoffnungen, 
die man vor der Ausſtellung hegte. Allein aus Amerika erwartete 
man Millionen und nun hat man ſich mit 115 000 begnügen 
müſſen.) 

(Schickſale einer jungen Dame in Paris.) War⸗ 
ſchauer Blätter erzählen ein ſehr romanhaft klingendes Aben- 
teuer, welches einer jungen Dame, der Tochter eines ſehr reichen 
Gutsbeſitzers aus Wolhynien, in Paris zugeſtoßen ſein ſoll. Ihre 
Eltern hatten fie im Herbſt unter der Aufſicht einer franzöſiſchen 
Gouvernante, Pariſerin von Geburt, nach der Seineſtadt zum 
Beſuch der Ausſtellung reiſen laſſen. Die Duenna führte ihre 
Pflegebefohlene ſtatt in ein Hotel in die Wohnung ihrer Ver⸗ 
wandten, die der unterſten Arbeitsklaſſe angehörten und ſich mehr 
durch Diebſtahl als durch Arbeit ernährten. Bald nach ihrer An⸗ 
kunft wurde das junge Mädchen in eine Kellerwohnung geſperrt 
und man verlangte von ihr, daß ſie den Bruder der Gouvernante 
ehelichen ſolle, den man auf dieſe Weiſe zum wolhyniſchen Guts⸗ 
beſitzer zu machen glaubte. Trotz aller nur erdenklichen Quälereien 
und Bedrückungen, denen das junge Mädchen ausgeſetzt geweſen, 
wies fie dieſe ſchnöden Anträge kurz von der Hand. Endlich ge⸗ 
lang es ihr, einen mit einer Briefmarke verſehenen Brief an ihre 
Eltern auf die Straße zu werfen, wo er glücklicherweiſe von Vor⸗ 
übergehenden aufgenommen und in den Briefkaſten geworfen 
wurde. So kam die Nachricht an den Vater der jungen Dame 
in Wolhynien, der ſofort nach Paris reiſte und ſeine Tochter be⸗ 
freite. Die Schuldigen wurden arretirt und zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen. 

(Mord.) In Toulouſe (Frankreich) iſt ein Abt namens 
Villata mit 15 Meſſerſtichen ermordet aufgefunden worden. 

(Zriny im ſerbiſchen Nationaltheater). Vor 
wenigen Tagen iſt in Belgrad in aller Stille das zwanzigjährige 
Jubiläum des ſerbiſchen Nationaltheaters begangen worden. 
Dem Fürſten Michael, welcher mit Errichtung deſſelben einen 
ſeiner heißeſten Wünſche in Erfüllung gehen ließ, war es aber 
nicht vergönnt, das vollendete Werk zu erleben, denn tödtlich 


durch Mörderhand getroffen hauchte er kurze Zeit vorher ſeinen 
Geiſt aus. Der Fürſt war ein leidenſchaftlicher Theaterbeſucher. 
Charakteriſtiſch für die damals in Serbien herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſe war der Umſtand, daß Frauen faſt nie im Theater 
erſchienen, ſondern lediglich Männer, und dieſe bis an die 
Zähne bewaffnet. Ein Lieblingsſtück des Fürſten, ſo erzählt ein 
kroatiſches Blatt, war der ins Serbiſche überſetzte „Zriny“ von 
Körner. Nun denke man ſich die damals herrſchende Auf⸗ 
regung und den Haß gegen die Türken, welche eben erſt Belgrad 
beſchoſſen hatten, und man wird begreifen, mit welchem Ent⸗ 
huſiasmus die patriotiſche Rede Zrinys aufgenommen wurde 
Man verhöhnte alle Türken, die ſich auf der Bühne zeigten, 
ja, als Soliman ausrief: „Ihr Chriſtenhunde!“, da erhob ſich 
im Parterre wüthend ein Zuſchauer, zog eine Piſtole aus dem 
Gürtel und legte auf den Darſteller des Türkenkaiſers an. Nur 
der Umſtand, daß Fürſt Michael raſch den Wüthenden bei ſeinem 
Namen rief und ein Nebenſitzender ihm in den Arm fiel, rettete 
das Leben des Schauſpielers. Es war äußerſt komiſch, wie 
dieſer die Gefahr bemerkend mit Zähneklappern und Zittern 
bemerkte: „Ich habe noch nie gezittert.“ Die Krone der Vor⸗ 
ſtellung bildete jedoch der Schlußakt, bei welchem bekanntlich 
Zriny an der Spitze ſeiner Getreuen auf der Brücke fällt und 
die Türken über deren Leichen in die Feſtung eindringen. Die 
Regie wagte dieſe Aufſtellung nicht und arrangirte im gänz⸗ 
lichen Widerſpruche mit dem ganzen Stücke das Tableau in der 
Weiſe, daß die Türken lang geſtreckt auf der Erde lagen und 
Zriny mit ſeinen Getreuen hoch zu Roß als Sieger die Chriſten⸗ 
fahne entfaltend über ſie hinwegritt. 


Eingeſandt. 

Wer in der Abenddämmerung aus unſerer Hauptſträße, der ſogen. 
Großmocker, nach Rubinkowo zu geht, ſieht das ganze Feld mit weißge⸗ 
tünchten Steinreihen kreuz und quer durchzogen. Es ſind die neuen 
Chauſſeelinien, die ſich ſo reizend abzeichnen. Jede wird zur neuen 
Straße für Baubefliſſene; drei Konſenſe allein ſind neuerdings wieder 
für die mit der Maurerſtraße ſich kreuzende Viehmarktſtraße nachgeſucht 
und drei ſogar auch für die hinter dem Schlachthaus beginnende Feld⸗ 
ſtraße. Dem Vernehmen nach wird bald die dritte Parallele, die Brunnen⸗ 
ſtraße, gleichfalls mit Bauſtellen verſehen und an dem Hauſe der 
Wittwe Wisniewski quer über Feld bis zur Maurerſtraße fortgeſetzt 
werden. Jemehr die ſtädtiſche Bauverwaltung ihren Vorſtädtern das 
Anlegen neuer Straßen erſchwert, deſto luſtiger baut man bei uns drauf 
los. Die nächſtjährige Volkszählung wird unſer zwölftes Tauſend nach⸗ 
weiſen. Unſer Amtshaus macht einen ſo ſtattlichen als zierlichen Eindruck. 

X; 


Mocker. 
»öriefkaften. 
Herrn K., Thorn. Nachdem jede der gegenüberſtehenden Anſichten 
zweimal zu Worte gekommen iſt, ſchließen wir die Debatte, da dieſelbe 
nunmehr für den weiteren Leſerkreis ohne Intereſſe iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 11. November. Die Möbelpolirer bereiten 
einen Streik vor. 

Nom, II. November. Die Polizei hatte geſtern einen 
Zuſammenſtoß mit Anarchiſten, wobei 17 derſelben verhaftet 
wurden. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromwati in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
111. Nov.] 9. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: realiſirung. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 119% 


Wechſel auf Warſchau kurz 212— 212 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102—60 1102 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5% ꝶçĩnꝛn. 62—601 62—50 
Polniſche Liquidationspfand briefe 57-401 57—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % 6. 100-50 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile 237—70 1237-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. a a" 171— 1171-20 
Wei je gelber: Novbr.:Dezbr. 186—-25 | 184—75 
April⸗Mai . 195—25194— 
loko in Newyort . e e e, eee 
Moggen; ed „488 FEAR 
Novbr.⸗Dezbr.. 170— 169 —50 
AprilMai . 171—50 | 171— 
Mai⸗Juni . 171—20 1] 171— 
Rüböl: November. 71-30] 70-90 
April⸗ Mai. 65—40 64—70 
Spiritus: N 
50er lofo . 51—601 51—50 
er lolo, e 31—90] 31—90 
70er November:Dezember . 31—20 30—80 
70er April⸗Mai 32—201 32— 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 9. November ſind eingegangen: von L. Ehrlich durch Cigan 

3 Traften, 3 Kiefern⸗-Rund⸗Holz, 2198 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 377 Kiefern⸗Sleeper, 1482 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 
1037 Eichen⸗Plangon, 870 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; von 
Byk und Horwizeſch durch Neutaler 4 Traften, 1656 Kiefern⸗Balken 
und Kiefern⸗Mauerlatten, 271 Kiefern⸗Sleeper, 110 Eichen⸗Plangon, 
6417 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 1180 einfache und doppelte Eichen⸗ 
Schwellen, 800 Stäbe; von S. J. Ratz durch Klein 3 Traften, 1487 
Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 120 Kiefern⸗Sleeper, 60 einf. 
Kiefern⸗Schwellen, 293 Eichen⸗Plangon, 3120 Eichen⸗Rund⸗Schwellen⸗ 
klötze, 320 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 2200 Stäbe; von 
M. Endelmann durch Sarre 4 Traften, 1018 Kiefern⸗Balken, 1482 
Eichen⸗Plangon. 


Meteorologifche Beobachtungen in Wers. 


Sn 817 Barometer Therm. Ent U i 
8 t ölt. b 
atum an 00. 1 ew emerkung 
10, Novbr. Ahp | 758.1 + 5.6] NW 4 
9hp 760.5 N. 9 AR WER 9) 2 
11. Novbr. 764.6 T 10] NW 9 
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Wetter: Ausfichten 
für Dienſtag den 12. November. 
Bewölkt, vielfach trübe mit Regen, lebhaft windig, mittags milde 
Luft. Starke bis ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden, nachts ſtellen⸗ 
weiſe Froſt. 


— —— an — — — —-—— a 

Hunderttauſende von Menſchen ſind nicht in der angenehmen 
Lage, bei jedem kleineren oder größeren Unbehagen ihrem Körper gleich 
die ſorgfältige Pflege und eingehende 5 zu theil werden zu 
laſſen, welche dem Reicheren ſtets zu Gebot ſtehen. Dieſe Hundert⸗ 
tauſende ſind daher nur zu oft darauf angewieſen, mit bewährten Haus⸗ 
mitteln ſich ſelbſt zu helfen, ſoweit es geht. Da iſt es denn freilich von 
der höchſten Wichtigkeit, daß ſie nicht an werthloſe Tränkchen und Pülver⸗ 
chen gerathen, mit denen ihnen das Geld ſchließlich doch nur aus der 
Taſche geſtohlen wird. Auch bei Verdauungsſtörungen (Verſtopfung, 
Magen-, Leber, Gallen⸗ und Hämorrhoidalleiden, Athemnoth, Schwindel⸗ 
anfälle ꝛc.) kommt es ſehr wohl auf die Wahl des richtigen Hausmittels 
an, und die hervorragendſten Aerzte haben anerkannt, daß in dieſen 
Fällen Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ihre Heilkraft bereits 
glänzend erwieſen haben. Gebe man ſtets acht, keine werthloſe Nach⸗ 
ahmung zu erhalten. 


EI 


Geſtern Nachmittag 4½ Uhr 
entſchlief nach kurzem ſchweren 
Krankenlager unſere liebe Tochter 


Martha. 


Dieſes zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung tiefbetrübt an 
Adalbert Siegel und Frau. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſ. 3 


Mittwoch den 13. November 188 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Superreviſion der Rechnung der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſozietätskaſſe pro 1888. 
Betr. Antrag auf Erhöhung des An⸗ 
fangsgehalts der Elementarlehrerinnen. 
Wahl des Beigeordneten (zweiten Bür⸗ 
e e 
etriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
pro September 1889. 
. Betr. Ueberlaſſung des Platzes des 
ehemaligen Blockhauſes am Uferbahn⸗ 
ſchuppen an die Handelskammer zur 
Anlegung eines Schutzwerkes gegen 
e bezw. als Lagerplatz. 
etr. Aenderung des Bebauungsplanes 
der Bromberger Vorſtadt. 
. Betr. Auskunft des Magiſtrats zur 
Rechnung der Kinderheimkaſſe pro 
ig bezüglich der Preiſe für Wäſche⸗ 
tücke 


1. 
2. 
3. 
4 
5 


etr. Vertrag über Ankauf des für 
Erweiterung des Krankenhauſes be⸗ 
ſtimmten Fortifikationsgrundſtücks zwi⸗ 
ſchen . und Gerberſtraße. 
8 über die monatliche ordentliche 

aſſenreviſion der Kämmereikaſſe vom 
31. Oktober 1889. 
. Betr. Beleihung des zu Podgorz an 
der Marktſtraße belegenen Grundſtücks 
des Sattlermeiſters Schlöſſer mit 20000 


Mark. 
. Betr. Nachbewilligung von 200 Mark 
zu Titel I B pos. 18 des Kämmereietats 
1 der Bureauutenſilien). 

etr. Bewilligung von 84,40 Mark an 
die Uhrmacherwittwe Schmuck für außer⸗ 
etatsmäßige Arbeiten an den ſtädtiſchen 
Uhren. 
Betr. Holzlagergeld und Verwerthung 
von Uferplätzen. 

Thorn den 9. November 1889. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Boethke. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Oktober er. ſind: 
10 Diebſtähle 
zur Feſtſtellung, ferner 
43 liederliche Dirnen, 
25 Obdachloſe, 
33 Trunkene, 
22 Bettler, 
33 Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Schlägerei zur Arretirung gekommen. 
1066 Aden ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 rothbraunes Umhängetuch, 
1 Buſennadel, 
1 Brille, 
1 Rolle Druckſchriften und Schreibpapier, 
1 goldener Siegelring, 
1 Knabenhelm und 1 Herrenkravatte, 
2 Paar Filzpantoffeln, 
1 Brieftaſche mit verſchiedenen Papieren 
(Sonnenberg), 
1 weißes Taſchentuch (gez. A. L.), 
1 Wagenbracke (zweiſpännig), 
1 Spazierſtock mit neuſilbernem Knopf 
ez. J. P.). 
1 Pincenez, 
1 leeres Petroleumfaß, 
1 Sack enthaltend 1 Tuch, 1 wollenes 
emde, 
1 Regenſchirm, 
1 Flaſche mit Oel, 
1 graues Handtuch. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, 5 


ich zur Geltend⸗ 

machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 

an die unterzeichnete Polizeibehörde zu wenden. 
Thorn den 7. November 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
Polizeiliche Anordnung. 

Die diesſeitige polizeiliche Anordnung 
vom 19. v. Mts. — betreffend das Verbot 
der Abhaltung von Viehmärkten in den 
rechts der Weichſel belegenen Theilen des 
Regierungsbezirks — Amtsblatt Nr. 43 
= 304 unter 8 — wird dahin erweitert, 

a 
a. dieſelbe auf den links der Weichſel 
belegenen Theil des Kreiſes Marien⸗ 
werder ſowie auf den Kreis Schwetz 
ausgedehnt und 
auch der gelegentlich der Wochen: 
märkte übliche Handel mit Ferkeln 
unter 6 Monaten unterſagt wird. 
Ebenſo wird die diesſeitige polizeiliche 
Anordnung vom 22. v. Mts. — betreffend 
die Beſchränkung des Transports von 
Schweinen — Amtsblatt Nr. 43 Seite 304 
unter 7 — auf den links der Weichſel be⸗ 
legenen Theil des Kreiſes Marienwerder, 
ſowie auf den Kreis Schwetz ausgedehnt. 
Marienwerder den 5. November 1889. 
Der Regierungspräſident. 
asd, 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 9. November 1889. 
Die Polizei-Verwaltung. 
ſabier- und Pripatſfunden werden 
ertheilt. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Die Klaſſenſteuerveranlagung für das Jahr vom 1. April 1890 bis dahin 1891 
ſoll nach höherer Beſtimmung am 12. November cr. beginnen. 

Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/25. Mai 1873 machen wir 
in bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil⸗ und Militär: 

evölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗- reſp. klaſſifizirten Einkommenſteuer in den 
darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu Haushaltung 
vermittels namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der 
nur zeitweiſe von hier Abweſenden, z. B. der Geſchäftsreiſenden, der Hausſöhne, welche 
auswärts ihrer Militärpflicht genügen oder dem Studium obliegen, der Haustöchter, 
welche ſich in auswärtigen Schulen oder Penſionaten befinden u. ſ. w. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 

1. die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch 
hier anweſenden Civilperſonen, 

2. die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter⸗ 
offizior⸗ und Gemeinenſtandes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung 
vorſtehen bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtandsaufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus⸗ 
beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. 

Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushal⸗ 
tungsvorſtände und an einzelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, 
demnächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung: 

„daß außer den aufgeführten ea dene de reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen Per⸗ 

ſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vorhanden ſind,“ 
bis ſpäteſtens den 16. November cr. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und 
einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe des 
Perſonenſtandes hierdurch auf der, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen 
des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushaltungen 
und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 

. jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe feiner Angehörigen und aller 
zu ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verantwortlich; 

c. jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige Anfrage 
der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe einer ſteuer⸗ 
pflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer, mit 
einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 
„die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuerpflichtige 
nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt die Zahlung der 
verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der durch 
das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten freiwillig leiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 16. November er. 
in unſerer Steuerrezeptur eingeliefert ſein, ſo würden wir uns genöthigt ſehen, die 
Aufnahme der Perſonenſtandsnachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der 
Säumigen bewirken zu laſſen. 
horn den 6. November 1889. 


Berliner Nothe Kreuz⸗ 
De (Geld) Lotterie. 
5 2 Ziehung 20/21. Dezember. 


20000 S Ganze Looſe 3,75 Mk., halbe 2 Mk., viertel 1 Mk. 
5 à 10000 % (Porto und Liſte 30 Pf.), bei Entnahme von ½, 
10 à 5000 & ½ oder ¼ gratis. 


100 à 500 & an = 
500 à 908 Rob. Th. Schröder, Stettin, 
2 3500 ü 30 Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


500 Jahr alte berühmte üchte Nr 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Galbſucht, Milz, 
Leber⸗ u. Niereuleiden, Sarzleibigteit u. ſ. w. 
— Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile 8 e 2 la angegeben. 


Zu haben in faft allen Apotheken à le aſche a 
| | Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
e. 


per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem ber endſtehenden Depofiteur 
Central⸗Depöt M. Schulz, Emmerich. 


Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: Vietoria-Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; 
Bernh. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub; W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Die Lieferung von 400 Kubikmetern ges irg Be 
ee apa und 300000 1 1 Militär⸗ U. Beamten⸗ 
Ziegelſteinen zur Erbauung eines Gebäude M il tz N N fabrik 


auf dem Bauplatz Bahnhofsſtraße Nr. 26 
bis 29 hierſelbſt ſoll öffentlich verdungen 
O. Scharf 
310 Breiteſtr. Thorn Breiteſtr. 310 


werden. Die Lieferungsbedingungen können 
empfiehlt Mützen von den billigſten bis zu den 


auf dem Bureau des Regierungsbaumeiſters 
Dahms, Bahnhofsſtraße Nr. 26 bis 29, ein⸗ 

feinſten Qualitäten bei ſauberſter Arbeit. 
Feinster ungarischer 


en und von demſelben gegen koſtenfreie 

Sinfendung von 50 Pfennigen für die Be: 
dingungen über Lieferung von geſprengten 

Tafelhonig 

5 Kilo Mk. 6.— franko. 

Anton Tohr, 


Feldſteinen und ebenſo über Lieferung von 
Wersohetz (Ungarn). 


gebrannten Ziegelſteinen bezogen werden. 
Munnesſchmüche 


erdingungstermin 
heilt gründlich und andauernd 


am 26. November er. 
Prof. Med. Or. Bisenz 


vormittags 11 Uhr 
Wien, IX, Porzellangasse 3la. 


im Bureau des Regierungsbaumeiſters 
Dahms. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Caviar 


Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 
ural, großförnig und hell, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 3,75 


Bromberg den 8. November 1889. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Mittwoch den 20. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerer Packhofsniederlage 
circa 600 kg altes Papier, ſowie 
eiven 400 kg alte Bleie und ein 
alter Geldkaſten 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Thorn den 11. November 1889. 


Königliches Hauptzollamt. 


Christhaum-Confect! 


(delikat im Geschmack und reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 
gegen M 3 Mark . Nachnahme. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 

Einen großen 


on Gänſefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 fd. Netto à M. l, 40 per Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 

Rudolf Müller, 
Stolp i. Pomm. 


Kaukaſiſchen, grobkörnig, Fäßchen von 
Pfd., à Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme 

A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Trunkſucht 


iſt ohne jede Berufsſtörung heilbar. Zum 
Beweiſe hierfür liefere ich auf Verlangen 
ganz umſonſt, gerichtlich geprüfte und 
eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
Reinhold Retzlaff 
in Dresden 10. 


Carbol-Theerschwefel - Seife 
iſt das beſte wirkſamſte Mittel gegen alle 
ee ah Zu haben à Stück 
5 und 50 Pf. bei F. Menzel. 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Off. unter L. B. 


E 


Ein möbl. Zim. zu verm. Tuüchmacherſtr. 174. 


n möbl. Zim. mit od. ohne Beköſtigung 


Ei 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


44444444 AAA AUA AA 444444 


Herm. Broese 
Uhrmacher, | 


Nr. 6, Brückenstrass® 
vorm. G. Willimtzig, 


Nr. 6. 


t 
empfiehlt fein neu ſortirtes Lager 
in b | 
goldenen und ſilbernen 
Herren- und Damenuh re 


Regulateuren, ih 

Wanduhren, Ührketten 5 

Optiſches Waarenlage! 0 
Reparaturen 


8 eiſen 
werden gut und zu ſoliden Pr 
— Garantie ausgeführt. 
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© Er ze, 
8 eben eine ſchöne große Sendung in Spitzenshawls, Küchen y 
Schürzen, Jupons, Schulterkragen, wollenen wollen h 
2 und Capotten, ſeidenen und halbwollenen Cachene2 joe daf 
& und geftridten Trieothandschuhen eingetroffen und emp pr Wr 
2 Artikel zu herabgeſetzten Preiſen. Hüten TOR 
5 Ebenfalls empfehle mein reichhaltiges Lager in garnirten P” 


& 


| 
von Mk. 1,50 bis 2,50, elegant garnirte 3 bis 10 Mk. f 
\ 


Modellhüte, EM 


um damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreiſe. 8 
Ballblumen in reichhaltiger Auswahl zu he 


I A. Jendrowska, Schillerſtr. A4 %% 
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DIVDVLOS:SLDENVOLEENEHOD 
Konſervativer 


urch Beſchluß der Schlofler:, ö 
Uhr,, Spor-, Büchs-, Jeden Dienſtah d 
Windenmacher und Feilen— Pi) errenn 10 


hauerinnung zu Thorn theilen 
wir ergebenſt mit, daß wir durch 
Steigerung der Eiſen⸗, Metall⸗ 
und Kohlenpreiſe gezwungen 
find, ſammtliche Arbeiten von 
jetzt an um 25% zu erhöhen, 


Der Vorſtand. 
Mein 
Ichuhwaaren⸗Geſchüft 


befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 


1 ’ 4 eh 
Heiligegeiſtſtr. 175 
und empfehle mein großes Lager ſelbſtge⸗ 
fertigter Herrenſtiefel von 7 M., Damen⸗ 
ftiefel von 5 M., Kinderſtieſel von 75 Pf. 
an, ſowie alle anderen Schuhwaaren zu 

billigen Preiſen. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
ſofort ausgeführt. Hochachtungs voll 
F. Dopslaff. 


eln Grundstück - 


in Mocker, circa 16 Morgen Acker groß, 
maſſiv. Haus, Stall und Scheune, beabſichtige 


im Schützenhauke 1 fi | 0 


Freitag den 15. Novbe, U | 
Behörd. DM TI 
Nur noch kurze Nu 


verkaufe er Ik 
unzugshall "Rn 
zu 5 bent ee ' 
ſonders preiswert) € 1 
Strickwolle, TH 
Capotten, Tr ; 


2 11 


in nur reellen Qualitäten. 


J 


maſchinen find billig zu 
A. Seefeld, . 0 
ut möblirtes Zim, mit gte, 
G ſchengel., z. v. e e 1 ö 
Worner Mare 


Benennung 


unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Weizen in 
Mocker im November. Ullrich. Roggen 
Gründlichen aße 2 " 
; 3 afer . 5 " 
Priuntunterricht Jann 


in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
Z. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


kauft und nimmt zu höchſten Preiſen in 
Zahlung Oscar Friedrich, 


„„ Tägli ch friſche 
Holländer Austern 


empfieht 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


ff. Farin Ka 


Wicken 
Stroh (Richt⸗ 
Heu 7 
Karlo f 
artoffeln 4 170 
5 .. 1508ile 
oggenmehl . £; 
Rindfleisch b. d. Keule 1 Kilo 
„ Bauchfleiſch " 
Kalbfleiſch. 5 


Schweinefleiih - _- 
Geräucherter Speck. 
ammelfleiſch 
Bbutter . 
Eier 

Krebſe 

Aale 


Pfund, in 2 Ctr.⸗ 


Säcken 27,44 M. 
8 d 
bei B. Wegner & Co. 8 ae 
Große Auswahl von arſche 


Schleie 
Weißfiſche. 
Milch 
rare PER 
MIEHUSN. re Torte 
Spiritus(denaturirt) 


Täglicher N 


Wagenlaternen 
zu billigſten Preiſen in 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 


gan —— — — — — —ê— 


de 
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wünſcht Beſchilftigung in und außer 
dem Haufe. Zu erfr. Mellinſtr. 13b 
bei Leop. Sablocki, Bromb. Vorſtadt. 
reundl. Logis, mögl. mit vollſt. Penſion, 
ab 1. Dezbr. a Nähe Hauptbahnhof. 
un 3. Thorn, Poſtamt 2, erb. 
ine freundliche Wohnung iſt von gleich 
zu vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 


Eb Wäſchenäherin u. Ausbeſſerin 
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in möbl. Zim. n. Burſchengel. v. 1. 


Dezember z. verm. Neuſtadt 138 III r. a 


Januar 
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Sera 


| 
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zu verm. Gerberſtr. 287 1. 


